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KZ-Bild auf Website
«peinlicher Fehler

einer Mitarbeiterin»
SCHATTDORF. Ein Foto mit dem Schriftzug «Arbeit macht frei»
landete auf der Gemeindewebsite. Der Gemeinde entschuldigt sich.

Ein ungewöhnliches Bild fand
sich gestern auf der Gemeinde -
website von Schattdorf in Uri.
Zum Hinweis, dass am Feiertag
an Mariä Himmelfahrt die Ge-
meinde geschlossen bleibt, hat
die Gemeindeverwaltung ein
Bild mit dem Schriftzug «Arbeit
macht frei» gestellt. «Montag,
15. August geschlossen! Wir
wünschen Ihnen einen schönen
Feiertag! Ihre Gemeindeverwal-
tung Schattdorf», heisst es da.

Der Spruch «Arbeit macht
frei» wurde von den Nationalso-
zialisten während des Zweiten
Weltkrieges verwendet. Das Bild
auf der Website der Gemeinde
Schattdorf stand auch auf einem
Tor des ehemaligen KZ Dachau,
das in der Nähe der Stadt Mün-

chen liegt. Dieses war das erste
von den Nationalsozialisten be-
triebene Lager. Die Schutzstaf-
fel (SS) bildete dort etwa Perso-
nal aus, das in anderen Konzen-
trationslagern eingesetzt wurde.
Auch medizinische Experimen-
te an Inhaftierten wurden
durchgeführt. Der Schriftzug
wurde auch bei anderen Kon-
zentrationslagern der National-
sozialisten verwendet - unter
anderem im KZ Auschwitz, in
dem nach Schätzungen 1,1 bis
1,5 Millionen Menschen ermor-
det worden sind. Auch im KZ
Theresienstadt und im Konzen-
trationslager Gross-Rosen wur-
de der Schriftzug benutzt.

Es handelt sich um einen

«peinlichen Fehler einer Mit-
arbeiterin, völlig ohne Hinterge-

danken», sagt der Geschäftsfüh-
rer Daniel Münch im Namen der
Gemeinde Schattdorf und im
Namen der Mitarbeiterin. Die
Mitarbeiterin habe das Zitat
wörtlich genommen und es sei
ihr nicht bewusst gewesen, dass
dieses einen Kontext im Natio-
nalsozialismus habe. «Sie ist
keine Antisemitin», sagt er und
entschuldigt sich für den Faux-
pas. Sie habe das Bild «unbe-
wusst und ohne Kenntnis der
historischen Zusammenhänge»
ausgewählt.

Zeitweise war die Website der
Gemeinde nicht mehr erreich-
bar. Das Bild ist inzwischen ver-
schwunden. GIANNI WALTHER
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Dieses Bild landete auf der Website von Schattdorf in Uri. SCREENSHOT
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«Das muss Teil der Allgemeinbildung sein»
ZÜRICH. Dass es zum Vorfall ge-
kommen ist, kritisiert der
Schweizerische Israelitische
Gemeindebund (SIG): Man
habe «versucht, jemanden von
der Gemeinde Schattdorf zu er-
reichen. Während die Kontakt-
aufnahme erfolglos war, kön-
nen wir aber feststellen, dass
sich die Gemeinde mittlerwei-
le für den Fehler entschuldigt
hat», so Jonathan Kreutner, Ge-

neralsekretär des SIG. «Dieser
Fehler zeigt aber eines ganz
klar: Hier herrscht massivste
historische und gesellschafts-
politische Unwissenheit vor.»

Kreutner fordert eine besse-
re Sensibilisierung für das The-
ma. «Es zeigt ebenfalls, dass
Bildung und Aufklärung in
Schulen zur Naziherrschaft
und zum Holocaust stärker ge-
fördert werden müssen. Das

muss Teil der Allgemeinbil-
dung in der Schweiz sein.»

«Ein solcher Vorfall darf in
einer Gemeinde auf keinen Fall
passieren. Offensichtlich wur-
de kein Vieraugenprinzip ange-
wandt, das einen solchen pein-
lichen Fehler hätte verhindern
können», teilte die GRA Stif-
tung gegen Rassismus und
Antisemitismus auf Anfrage
mit. GWA


